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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

ei F 82. Halle, Sonntag den 8. April 1849.Hierzu eine Beilage.

n I v 2 2 2 2Das nächſte Stück des Couriers erſcheint Mittwoch den II. April.

n z [GGSGeee, ten erwarten können. Wahrend die Männer ſchwiegen, derenDeutſchland.
Halle, d. 5. April. Heute traf die nach Berlin abge-

ordnete Deputation der deutſchen Nationalverſammlung auf der
Rückreiſe nach Frankfurt hier ein. Nur wenige Stunden vor-

her von der Ankunft derſelben benachrichtigt, hatte die Stadt-
behörde in Gemeinſchaft mit den Stadtverordneten Einiges zum
feierlichen Empfange vorbereiten kounnen. Jn einem mit deut-
ſchen Fahnen dekorirten Saale des Bahnhofes wollten Behor-
den und Bürger die durchreiſenden Deputirten als ihre Ehren-
gaäſte bewirthen. Die Einladung wurde abgelehnt, nur auf

wenige Minuten betraten die Deputirten den Saal. Sie eilten,
um nach Weimar zu gelangen, wo ſie uübernachten wollten.
Der Wunſch, jene Volksmänner, die es gewagt hatten, die
Einheit Deutſchlands und fur die Erhaltung dieſer Einheit eine
deutſche Kaiſerkrone zu dekretiren und für die neue Volkskrone
einen Träger unter den Fürſten zu ſuchen, von Angeſicht zu
Angeſicht zu ſchauen und dem Klang ihrer Rede zu vernehmen,
hatte eine zahlreiche Menge aus den einſichtigern und gebilde-
tern Bürgerklaſſen herbeigeführt. Alle aber ſahen ſich getäuſcht

die Tage des April ſcheinen überhaupt Tage der Taäuſchung,
wahre Apriltage zu ſein denn wie aus dem kleinen Em-
pfangsfeſte nichts geworden war, eben ſo ſah die Verſammlung
auch nicht einmal den Wunſch erfüllt, die hervorragendſten De-
putirten ihrem Namen nach kennen zu lernen und aus ihrem
Munde ein aufrichtendes Troſteswort, welches das Vertrauen
in die Zukunft unſres Vaterlandes ſtarkt, zu vernehmen. Der
Praſident der Nationalverſammlung, Simſon, war gar nicht
im Saale erſchienen es hielt ihn Unpäßlichkeit im Reiſe-
wagen zurück die gefeierten Mäaänner, wie Beſeler, Dahl-
mann, Mittermaier, Rieſſer, Soiron, Zachariä, deren tiefe
politiſche Bildung und oft bewährte Mäßigung und Beſonnen-
heit, die überhaupt die goldenen Fruchte gereifter Erkenntniß
ſind, die allgemeinſte Achtung erworben haben ſchwiegen viel
leicht weil ſie die Ereigniſſe der letzten Tage fur viel zu ernſt
hielten, als daß ſie von einigen rhetoriſchen Phraſen denn
zu etwas anderem hatte es der Augenblick doch nicht kommen

laſſen einen andern Erfolg als bloßes unnützes Erhitzen haät

Urtheil als vollwiegendes gern anerkannt wird, uübernahm es
der Abgeordnete Löwe aus Kalbe, ein in hieſigen Kreiſen be-
kannter Mann, dem die Rede wie Waſſer von den Lippen
ſtroömt, im Namen der Deputation der Stadt für die Auf-
merkſamkeit zu danken und in den Dank einen Klagegeſang
über leider nicht erfüllte Hoffnungen der deutſchen Natio-
nal Verſammlung einzuflechten. Trotz des politiſchen The
ma's, das in die Gelegenheitsanſprache hereingezogen ward,
war die Anſprache eher alles andere, nur keine politiſche, weil
ihr eben das Mark fehlte, das auf dem Boden wahrer ſtaats
männiſcher Bildung erwachſt. Von einem Deputirten der deut-
ſchen Nationalverſammlung, die berufen iſt, vierzig Millionen
Menſchen eine Verfaſſung zu geben welche alle Stürme und
Wechſelfälle der Jahrhunderte überdauern ſoll, von einem Mit-
gliede der Ehrendeputation, die den Auftrag hat, im Namen
dieſer vierzig Millionen dem erwaäahlten Volkskaiſer die neue
Volkskrone zu überbringen, ein ſolcher Mann hat eine hoöhere
Stellung als die iſt, die der Volksſprecher vor Verſammlun-
gen auf Weiden, Märkten und Straßen einnimmt und von
einem ſolchen hochgeſtellten Manne erwarten wir, daß er nicht
bloß ſeiner Würde ſich bewußt iſt, ſondern daß er auch da,
wo er zu groößern Maſſen ſpricht, den Reflex von der Tiefe
ſeiner wahren ſtaatsmänniſchen Einſicht und Ueberzeugung in
ſeinen Worten durchſtrahlen läßt. Gehaltener und nicht über
die Grenze des Beſonnenen und Mäßigen hinausſchweifend
war der erwidernde Bewillkommnungsgruß, den der Profeſſor
Dr. Niemeyer als Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung
ſprach. Nach ihm ergriff Dr. Prutz das Wort, um in haſti-
ger und überſtuürzender Anſprache die Verſammlung mit einem
poetiſch gehaltenen Redeungewitter anzudonnern. Zuletzt lieh
der gefeierte Sänger des einigen Deutſchlands, Ernſt
Moritz Arndt, ein edler Greis, der noch in dieſem Jahre
ſeinen achtzigſten Geburtstag feiert, ſeinen patriotiſchen Gefüh-
len in einigen leider nicht allgemein verſtändlichen Worten einen
improviſirten Ausdruck. Seiner Anſprache folgte der von der
Halliſchen Liedertafel vorgetragene Volksgeſang Arndts: „Was
iſt des Deutſchen Vaterland?“ vor deſſen Beendigung die De



nicht anders als nach Verkündigung der ganzen von ihr beſchloſſenen Reichs
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putation den Saal verließ, um ihre Reiſe fortzuſetzen. Zum
Schluß ſprach Dr. Eckſtein beruhigende Worte über die Lage
unſres, Vaterlandes, die keineswegs ſo betrübt und troſtlos ſei,
wie man ſie dargeſtellt habe; er wies mit vollem Recht auf
Vorgange hin, die hoffen laſſen, daß die preußiſche Regierung
in der ohne Widerrede höchſt ſchweren politiſchen Frage Deutſch
lands wohl noch diejenigen Entſchlüſſe faſſen und ausführen
werde, die dem Vaterlande zum Heile, gereichen. Und dazu
ſagen wir unſer Amen.

Berlin, d. 6. April. Se. Majeſtät der König haben geruht:
Dem Unteroffizier Höhne und dem Bunbardier Müller der2

6ten Artillerie Brigade die Rettungs Medaille am Bande zu
verleihen.

Der Koniglich niederländiſche Admiral Arriens iſt aus
dem Haag hier angekommen.

Berlin, d. 7. April. Se. Hoheit der Herzog Georg
von Mecklenburg Strelitz iſt nach Neu-Strelitz, und der Koö-
niglich portugieſiſche außerordentliche Geſandte und bevollmach-
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Nuno de Barboza, nach
Paris von hier abgereiſt.

Die „Deutſche Reform“ theilt zwei Schriftſtücke von gro-
ßer Wichtigkeit mit: das Schreiben der Deputation der deut-
ſchen National- Verſammlung an das preußiſche Staatsminiſte
rium und die Antwort des letzteren.

I.

Einem Königl. Staats- Miniſterium
beehren wir uns die nachſtehende Erklärung ganz ergebenſt mitzutheilen.

Die verfaſſunggebende deutſche Reichs Verſammlung hatte die unter
zeichnete Deputation beauftragt, Se. Majeſtät den König zu der Annahme
der in der deutſchen Reichs Verfaſſung begründeten auf Se. Majeſtät
übertragenen, erblichen Kaiſerwürde ehrfurchtsvoll einzuladen.

Se. Majeſtät der König hat nach den in der Audienz vom geſtrigen
Tage der Deputation gemachten Eröffnungen dieſer ehrfurchtsvollen Ein
ladüngen keine Folge geben zu dürfen geglaubt, und ſich bewogen ge
funden dieſe Seine Entſchließung durch die inzwiſchen auch zur öffent
lichen Kenntniß gebrachten Gründe näher zu motiviren.

Die deutſche Reichs Verſammlung hatte am 28. v. M. zu der Voll
ziehung eines Theiles der Verfaſſung der Wahl des Reichsoberhauptes,

Verfaſſung ſchreiten können die Uebertragung der erſt in der Verfaſſung
begründeten erblichen Kaiſerwürde auf einen der regierenden deutſchen Für-
ſten ſetzte das zu Recht Beſtehen der Verfaſſung an ſich voraus. Die Er-
klärung Sr. Maj. des Königs ſieht dagegen die gedachte Verfaſſung in
keiner Weiſe als ein breites geſchloſſenes, auch nur für einen größeren
oder kleineren Theil von Deutſchland bereits verbindliches Ganze an. Sie
bezeichnet nicht einmal gleich der am 2. April von dem Herrn Miniſter
präſidenten den hieſigen Kammern gemachten Eröffnung die Verfaſſung
als für die deutſchen Staaten gültig und verbindlich, deren Regierungen
derſelben von freien Stücken zuſtimmen möchten. Sie erkennt den einzel-
nen Regierungen nicht blos, wie jene Eröffnung das Recht zu, die Ver
faſſung als ein Ganzes anzunehmen und dadurch dem neuen Bundes
ſtaat beizutreten, oder abzulehnen und ſich dadurch von dem Bundesſtaate
auszuſchließen.

Jndem die Erklärung Se. Majeſtät ſich über dieſen Punkt vielmehr
folgender Geſtalt ausſpricht, „„an den Regierungen der einzelnen deut-
ſchen Staaten wird es daher jetzt ſein, in gemeinſamer Berathung zu prü-
fen, ob die Mir zugedachten Rechte Mich in den Stand ſetzen würden, mit
ſtarker Hand, wie ein ſolcher Beruf es von mir fordert, die Geſchicke des
großen deutſchen Vaterlandes zu leiten und die Hoffnungen ſeiner Völker
zu erfüllen macht ſie aus der von der deutſchen Reichsverſammlung
verkündigten Verfaſſung einen, der gemeinſamen Berathung der deutſchen
Regierungen, alſo auch deren Beſchlußfaſſung (durch Majoritäten oder Un-
animität) zu unterſtellenden Entwurf.

Es iſt nicht die Aufgabe der Deputation, die Richtigkeit der von die
ſer Auffaſſung ſo durchaus verſchiedenen der Reichs Verſammlung in allen
ihren Fraktionen, aus ſtaatsrechtlichen oder andern Gründen zu vertreten.
Aber dem Mißverſtändniß, welches der Deputation in Betreff der König
lichen Erklärung in überraſchender Weiſe mehrfach entgegen getreten iſt,
als ob mit der in derſelben enthaltenen Anſchauung des in Frankfurt be-
ſchloſſenen Verfaſſungswerkes eine Annahme oder auch nur eine Nichtab
lehnung der Seitens der Reichsverſammlung an Se. Majeſtät gerichteten
Einladung irgendwie zu vereinigen wäre dieſem Mißverſtändniß hat

ſie ſich zur Vermeidung fernerer Jrrungen ohne Aufſchub und vor ihr er
Rückkehr nach Frankfurt entgegenzutreten für verpflichtet gehalten.

Die Einladung, auf Grundlage der Reichs- Verfaſſung die
auf Jhn gefallene Wahl anzunehmen, mußte in dem Augenblick als von
dem Könige abgelehnt angeſehen werden in welchem Se. Maj. Jhre Wil
lensmeinung dahin zu erkennen gaben, daß die von der verfaſſunggeben
den Reichs Verſammlung in zweimaliger Leſung beſchloſſene Verfaſſung
überall noch keine rechtliche Exiſtenz und Verbindlichkeit habe, einer ſol
chen vielmehr erſt durch gemeinſame Beſchlußnahme der deutſchen Regie
rungen theilhaftig werden könne. Unter dieſer Vorausſetzung wäre die
Verfaſſung zwar wohl die Grundlage fernerer Berathungen der Regierun
gen, aber unmöglich die der geſetzlichen Gewalt eines Reichsoberhauptes
abzugeben im Stande.

Berlin, den 4. April 1849.
II.

Das von der Deputation der National- Verſammlung an uns gerich-
tete ſehr geehrte Schreiben vom geſtrigen Tage haben wir erhalten. Die
Deputation wird, wie wir nicht zweifeln, mit uns die Anſicht theilen, daß
wir uns nicht in der Lage befinden, über den Jnhalt dieſes Schreibens mit
Wohlderſelben in nähere Verhandlung zu treten, vielmehr diejenigen Be
ſchlüſſe abzuwarten haben, zu denen ſich die deutſche National Verſamm-
lung in Folge der der Deputation derſelben von Sr. Majeſtät dem Kö-
nige ertheilten Antwort etwa bewogen finden möchte.

Schließlich benutzen wir gern die Gelegenheit, der Deputation hierbei
Abſchrift des an die diesſeitigen diplomatiſchen Agenten bei den deutſchen
Regierungen in Verfolg jener Antwort Seiner Majeſtät gerichteten Erlaſ
ſes ganz ergebenſt mitzutheilen.

Berlin, den 5. April 1849.
Folgen die Unterſchriften der Miniſter.

Köln, d. 4. April. An der Armirung der Feſtung wird
hier mit großer Thatigkeit gearbeitet, jetzt ſind auch alle Forts,
welche die Stadt umgeben, ſtark beſetzt. Alle Walle ſind mit
Geſchützen befahren und das Glacis iſt durch das Abhauen vie-
ler Bäume gelichtet. Seit geſtern circulirt das Gerücht, daß
das 8. Armeecorps mobil gemacht werden ſolle, und wir be-
merken hierzu, daß dies Gerücht um ſo mehr gegründet ſcheint,
als alle Jnhaber von Staällen, die ſich zu Pferdeſtallen eignen,
aufgefordert ſind, dieſelben auf der Commandantur anzumelden,
damit ſie erforderlichen Falls für die Artillerie benutzt werden.
Es iſt eine Commiſſion ernannt, welche dergleichen Ställe, au-
ßerdem Ställe für 1800 Train- und Artilleriepferde, zu ermit-
teln bereits heute begonnen hat. Geſtern paſſirte eine neu
organiſirte badiſche Scharfſchützen-Compagnie unſere Stadt, um
ſich auf den Kriegsſchauplatz nach Schleswig zu begeben.

Frankfurt a. M., d. 4. April. Soeben iſt in „amt-
licher Ausgabe““ und in der am 29. März d. J. von der deut
ſchen Reichsverſammlung beſchloſſenen Form „die Verfaſſung
des deutſchen Reichs“ bei C. Krebs-Schmitt. dahier im
Druck erſchienen. Der Eingang lautet demnach:

„Die deutſche verfaſſunggebende Nationalverſammlung hat
beſchloſſen und verkündigt als Reichsverfaſſung

folgt der Wortlaut der Verfaſſung, am Schluß „zur Beurkun-
dung“ unterzeichnet von 366 Abgeordneten zur deutſchen Reichs-

Die Deputation e.

verſammlung. Bei der Kaiſerwahl waren 538 Abgeordnete
in der Paulskirche anweſend. Mithin haben mindeſtens 172
Abgeordnete die Reichsverfaſſung nicht unterzeichnet unter ihnen
die weitaus überwiegende Mehrzahl der Oeſterreicher, Herrn
v. Schmerling an der Spitze. Jm übrigen finden wir in den
Unterſchriften, welche die Reichsverfaſſung als endgiltig uns ver-
kundigt alle Parteien und Fractionen der Reichsverſammlung
von der aäußerſten Rechten bis zu der äußerſten Linken ſchon
durch ihre bekannten Führer vertreten. Als die praägnanteſte
heben wir die Namen v. Radowitz, Gfroorer, Karl Vogt und

Ludwig Simon hervor. Die Reichsverſammlung hält heute
nach einwoöchentlicher Ferie Sitzung.

Frankfurt a. M., d. 4. April. Wie natürlich bildete
die durch telegraphiſche Depeſche hierher gemeldete Antwort
des Königs von Preußen an die Deputation der Natiogalver-
ſammlung einen Hauptgegenſtand der Unterhaltung ſowohl vor



als während der nicht zahlreich beſuchten heutigen Sitzung. Es
wäre offenbar voreilig, ein abſchließendes Urtheil über eine Ant
wort fällen zu wollen, von welcher wir ſelbſt hoffen, daß ſie
keine abſchließende, keine den Entſchluß des Königs vollſtandig
und unwiderruflich ausdrückende ſein möoöge. Wrr beſchranken
uns darauf, im Allgemeinen von dem Eindrucke und den Ur-
theilen Einiges wieder zu geben, welche durch die Depeſche her
vorgerufen wurden. Unverhehlt war die Freude der Oeſterreicher
und ihrer Bundesgenoſſen, zum Beweis, daß die koönigliche
Antwort auch eine den Hoffnungen und Erwartungen der deut-
ſchen Patrioten ungünſtige Auslegung zuläßt. Von unſeren
Freunden hörten wir ſo manchen mit dem leidigen Troſt ſich
beruhigen daß man einen anderen Beſcheid nicht erwartet habe.
Andere dagegen glaubten beſonderen Anſtoß an der von dem
Könige geforderten „gemeinſamen Berathung der einzelnen deut-
ſchen Regierungen nehmen zu müſſen das Princip der Ver-
einbarung, meinten ſie, ſei damit unnöthiger wie unerwarteter
Weiſe uüberſpannt. Aber ſchwerlich dürfte doch in dem ange-
führten Paſſus mit Nothwendigkeit der Hinweis auf einen Ge-
ſammtcongreß der deutſchen Regierungen zu finden ſein. Der
König ſpricht andrerſeits von den durch die Nationalverſamm-
lung ihm „übertragenen Rechten“, ſowie davon, daß er bereit
ſei, durch die That zu beweiſen, „daß die Männer ſich nicht
geirrt haben, welche ihre Zuverſicht auf meine Treue, auf meine
Liebe zum gemeinſamen deutſchen Vaterlande ſtützen.“ Wir
glauben ein Recht zu haben, gerade auf dieſe letzteren Worte
und gerade auf unſre Jnterpretation der bedenklicheren Stellen
den Nachdruck zu legen, da die Erklärung des Miniſters von
Brandenburg in der Kammerſitzung vom 2. April ſie unter-
ſtützt. Wie dem aber ſei, der Einfluß der königlichen Antwort,
wie nicht minder des Schreibens unſerer Deputation auf die
heutige Sitzung war kein günſtiger. Wir ſtehen durch unſere
letzten Beſchlüſſe mit der Linken inſoweit auf weſentlich gleichem
Boden, als wir mit ihr die Verpflichtung zur Durchführung
unſerer Verfaſſung anerkannt haben. Moge aber die Linke
nicht vergeſſen, daß dieſe Durchführung nur dann gelingen
kann wenn die Beſchlüſſe und Schritte der Verſammlung nie
das Maß der im Volke ſich regenden Sympathieen, nie das
Maß des praktiſch und moraliſch Moöglichen überſpringen. Wir
wünſchen, daß man ſich auf jener Seite die Mahnungen Baſ-
ſermann's zu Herzen nehme. Dringliche Anträge auf Con-
ventsmaßregeln ſind ſchwerlich geeignet, in der Nation den
Glauben zu ſtärken, daß in Frankfurt diejenigen Männer noch
forttagen, welche neben der Entſchiedenheit des Entſchluſſes die
Weisheit und die Mäßigung in der Wahl der Mittel nach wie
vor zu bewahren verſtehen. Die Erfahrungen der heutigen
Sitzung haben übrigens die Weidenbuſchpartei aufs neue zum
engſten Zuſammenhalten ermahnt.
tinuität ihrer Zuſammenkünfte wird auch ferner während der
jetzt abermals eingetretenen Ferien aufrecht erhalten werden vor
Allem aber ſind wir eifrig bemüht, unſer Lager, vielfach deci-
mirt wie es iſt, zu vervollſtändigen, und wir erlaſſen auch auf
dieſem Wege die dringende Aufforderung an alle die Unſrigen
nicht durch Abweſenheit die heute nur kaum vermiedene Gefahr
zu vergrößern. Daß neulich ein rettender Entſchluß gefaßt
wurde, ſchließt nicht aus, daß noch einmal ein verderbender ge
faßt werden kann. Mögen Alle eingedenk ſein, daß noch im-
mer das e Gefahr iſt!

Die „„Neue Münchner Zeitung“ meint, es verſtehe ſivon ſelbſt daß Baiern die von der Menrr ln 7
ſchloſſene Verfaſſung, ſowie die Kaiſerwahl nicht anerkennen
werde desgleichen dürfe keinerlei Zweifel darüber ſein, daß
„Baiern die neueſten Beſchlüſſe der Frankfurter Verſammlung
in keiner Beziehung als endgültig anſehe.“

Die nie unterbrochene Con

München, d. 2. April. Jn der „N. M. Z.“ heißt es
heute: „Wie wir vernehmen, iſt aus Anlaß der neueſten Be
ſchluſſe der Nationalverſammlung zu Frankfurt von Seite un
ſerer Staatsregierung bereits eine Erklärung an den bayeri
ſchen Geſandten nach Berlin abgegangen mit dem Auftrage,
von derſelben dem dortigen Kabinette Kenntniß zu geben. Die
bayeriſche Erklärung iſt durchaus in dem Sinne gehalten, wel
cher den ſtets ausgeſprochenen und beharrlich feſtgehaltenen
Grundſätzen der bayeriſchen Regierung und ihrer Auffaſſung
der deutſchen Frage entſpricht, alſo in Uebereinſtimmung mit
der die Einigung des geſammten großen Vaterlands anſtreben
den Politik, welche ſie ſtets befolgt hat. Wir freuen uns dar
über, daß unſere Regierung ungeſäumt gethan, was ihre Stel
lung und ihre Pflicht gegen ganz Deutſchland, wie gegen un
ſer engeres bayeriſches Vaterland vorſchrieb, und hegen das
Vertrauen, daß dieſe Erklärung, von welcher, wie wir verneh-
men, auch den übrigen größeren deutſchen Regierungen Mitthei-
lung gemacht worden iſt, auch bei Preußens edlem Könige und
ſeiner Regierung, im eigenen Jntereſſe Preußens ebenſo ſehr
un ne von an Beachtung und Beruckſich-

ng finden werde. ie nachſten Tage ſchon werdenhoffentlich den Beweis davon bringen.“ e m

Karlsruhe, d. 4. April. Die heutige Karlsruher Zei
enthält folgende Erklärung

Einige Zeitungen, die ich erſt jetzt, nach den ſchweren politiKämpfen der letzten Tage, durchlief, enthalten in San v r
nen Antrag: die Verfaſſung ſchnell und mit dem Erbkaiſerthum für
Preußen zu beendigen,, nichtswürdige Verleumdung über meine Beweg
gründe, über Beſoldungsverhältniſſe, miniſterielle Bedrohungen. So
wie ſtets in meinen dreißigfährigen politiſchen Kämpfen, ſo erwidere
ich auch jetzt vertrauend dem Urtheile derer, die mich kennen oder
aus meinen offen vorliegenden Werken kennen wollen ſolche unwür-
dige Angriffe nur mit dem Stillſchweigen der Verachtung. Mitleids
werthe Menſchen, die für alles Handeln Anderer unedle Beweggründe
annehmen weil ſie für das eigene keine anderen kennen! Nur das
will ich, weil die Verleumdungen nicht bloß mich berühren, noch beſon
ders als Lügen bezeichnen, daß mein Miniſterium mir irgendwie ſchrift
lich oder mündlich die Forderung oder auch nur den Wunſch ausgeſpro-
chen habe, ich möge in meiner parlamentariſchen Wirkſamkeit mich für
die preußiſche Oberhauptswürde erklären, oder daß daſſelbe meinen An
trag zu Gunſten derſelben, von welchem es, ehe er öffentlich geſtellt
war, nicht die mindeſte Kenntniß hatte, irgendwie veranlaßt habe. Bei
der nothwendigen, mir von meiner Regierung ſtets in der würdigſten
Weiſe belaſſenen Unabhängigkeit der parlamentariſchen Wirkſamkeit
mußte ich ſchon deshalb vorausgehende Mittheilung über ähnliche par
lamentariſche Anträge vermeiden, um meine Regierung vor jeder Ver
antwortlichkeit in Beziehung auf dieſelben frei zu halten. Denn ver
ſchieden iſt der Standpunkt für das Wirken, für das Zeit und Form-
gemäße in den parlamentariſchen Parteikämpfen, und der Standpunkt
der Regierungen, welche außer oder über dieſen Kämpfen ſtehen.

Fränkfurt, d. 30. März 1849. C. Welcker.
Raſtatt, d. 2. April. Die von den Geſchworenen in

Freiburg verurtheilten Struve und Blind wurden heute mit
dem erſten Bahnzug aus dem Oberland hierher gebracht und
werden nun wieder in der Baſtion 30. feſtgehalten, bis das
Oberhofgericht in Mannheim über das von Brentano ergriffene
Rechtsmittel der Kaſſation entſchieden haben wird.

Hamburg, d. 4. April. Folgende Nachricht iſt im
Laufe der heutigen Borſe eingetroffen

Rendsburg, d. 3. April. Die Daänen ſind von Alſen
herüber gekommen und haben die ſchleswig-holſteinſchen Trup-
pen angegriffen, welche ſich in die Linie zurückzogen. Die
Dänen haben Gravenſtein beſetzt eben ſo ſind ſie von Norden

in Schleswig eingerückt und ſtehen 2 Meilen von Haders-
eben.

Apenrade, d. 3. April.
fens durch die Najade iſt heute gehörig notifizirt.
ein Gefecht mit den Danen ſtattgefunden haben.

Die Blockade unſeres Ha
Bei Aller ſoll
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Kiel, d. 3. April. Unſer Hafen iſt ebenfalls blockirt.
Ob die Elbe auch blockirt iſt, ſcheint noch ungewiß zu ſein,
däniſche Kriegsſchiffe ſind bei Helgoland geſehen worden. Auch
ſagte man, daß mehrere der Hamburger Kavallerie bei einem
Vorpoſtengefechte bleſſirt und gefangen worden waren. Dies
ſcheint jedoch nur blinder Lärm zu ſein.

Aus Nordſchleswig, d. 3. April. Nachdem zuvor
von dem Kommandirenden der däniſchen Truppen auf Alſen,
General von Bülow, dem diesſeitigen Oberbefehlshaber die
offizielle Anzeige zuging, daß heute die Feindſeligkeiten begin
nen werden, zeigten ſich die Dänen auch wirklich um 10 Uhr
Vormittags und drangen, begünſtigt von dem Bruckenkopf des
Alſener Sund, in ſtarken Maſſen ins Sundewittſche, wo
ein nicht unerhebliches Gefecht zwiſchen dem drit-
ten ſchleswig-holſteiniſchen Jagerkorps, dem zwei-
ten Linien bataillon und dem Feinde mehrere Stun-
den ſtattfand. Nach einem anderthalbſtündigen Tirailleur-
feuer eröffnete eine ſchleswig-holſteiniſche Sechspfünder- Batterie
ihr Feuer gegen den jenſeits Atzbüll vordringenden Feind, wel-
cher gegen 8000 Mann ſtark war. An mehreren nahegelegenen
Punkten ſuchten nun die Dänen zu landen; ſo bei Eggenſund
u. ſ. w. Da in dem diesſeitigen Operationsplane die ſtrategi-
ſche Abſicht liegt, den Feind mit ſeinen ganzen Streitkräften
aufs Feſtland zu ziehen, um ihn dann durch eine entſcheidende
Schlacht zu vernichten, ſo erhielten unſere Truppen Befehl, ſich
zurückzuziehen, jedoch ſetzte bis 2 Uhr Nachmittags eine halbe
Batterie von einer hügelartig gelegenen Koppel ein ununterbro-
chenes Feuer gegen vier dem Strande zuſchwärmende Kanonen-
böte und einigen Korvetten fort. Es iſt erfreulich, mittheilen
zu können, daß diejenigen Truppentheile, welche unſerer jungen
Armee angehoöören und im Gefecht waren, ſich außerordentlich
brav und muthig benahmen. Ein Theil der ſchleswig-holſteini-
ſchen Truppen bivouakirt bei Heckerup. Die Daänen haben
Gravenſtein beſetzt, oder man hat ſie daſſelbe beſetzen laſſen
und man wunſcht ſehnlichſt ihr weiteres Vordringen bis zu der
Gegend diesſeits Hadersleben, wo dann ein entſcheidendes Tref-
fen ſtattfinden könnte. Das Hauptquartier der ſchleswig-hol-
ſteiniſchen Armee iſt vorläufig auf dem Gute Seegard (in
der Richtung von Flensburg nach Apenrade) der Generallieu-
tenant v. Prittwitz, als Oberbefehlshaber ſaämmtlicher deutſchen
Truppen, verweilt hingegen in Flensburg. Die deutſchen
Hülfskräfte rücken nunmehr vor und wir dürften wohl bald
Baiern und Preußen im Kampfe gegen die Daänen zu ſehen
bekommen. Hauptſachlich ſind es die zwiſchen Eckernfoörde
und Kiel liegenden Küſtenpunkte, auf welche der Feind ſein
Augenmerk gerichtet, und die daher nicht genug diesſeits bewacht
und beobachtet werden kounnen. Es haben mehrere ſachſiſche
Bataillone ein Lager bei Gottorf in der Nähe von Eckernfoörde
bezogen, deren Aufgabe es ſein wird, das ſuüdoöſt liche Schles-
wig vor Landungen zu ſichern; der regierende Herzog von Ko-
burg-Gotha wird da kommandiren. Den Apenrader Meerbuſen
umſchwärmten bereits geſtern einige daniſche Kriegsſchiffe, die
heute der Stadt immer näher kamen die Strand-Batterieen
halten ſie indeß hiervon ab. Die Stadt iſt beſetzt von ſchles-
wig-holſteiniſchen Jagern und Artillerie. Ueberhaupt glauben
wir, daß die enorme Maſſe von ürtillerie ſchweren Kalibers,
welche bereits in Schleswig iſt und fortwährend hierher befoör
dert wird, darauf hinzudeuten ſcheint, daß die Dänen in die-
ſem Feldzuge auch jenſeits ihrer Meerengen nicht vollig geſichert
ſein werden.

Kiel, d. 4. April. Aus ſicherſter Quelle kann mitgetheilt
werden, daß General von Prittwitz die beſtimmteſte Ordre hat,
den Krieg in nachdrücklichſter Weiſe zu führen, auch nach ſei-
nem Ermeſſen in Jütland einzurücken. (H. C.)

Die Beſtätigung und nähere Ergänzung unſeres Berichts
aus „Nordſchleswig“ bringt ein Extrablatt der „Norddeutſchen
freien Preſſe“, indem darin aus Flensburg, vom 3. April,
Folgendes berichtet wird: Die Feindſeligkeiten ſind heute Vor
mittag von den Danen eröffnet nachdem in der verfloſſenen
Nacht um 12 Uhr die Batterie bei Eggenſund durch die halbe
Zwolfpfünder-Batterie Belitz und die Vorpoſtenſtellung zwiſchen
Nübel und Atzbüll von dem 3. Jägerkorps (Stuckrath) und
dem 2. Linienbataillon (Willmann) beſetzt war drangen Vor-
mittags um 10 Uhr die Danen in ſtarken Maſſen gegen die
deutſchen Vorpoſten vor und wurden zu dieſer Zeit die erſten
Schüſſe gewechſelt. Nach einem anderthalbſtuündigen Tirailleur
feuer, welches zu Zeiten ſehr lebhaft wurde, eroffnete eine ſchles-
wig-holſteiniſche Sechspfünder-Batterie ihr Feuer gegen die jen
ſeits Atzbüll ſtark vordringenden Daänen ihre Staärke, ſo weit
ſie im Gefecht geweſen, wird auf über 6000 Mann angegeben

und wurde dies von der däniſchen Artillerie erwiedert. Gleich-
zeitig beſchoß die halbe Batterie Belitz die bei Eggenſund her
vorkommenden Daänen; ſie mußte jedoch vor dem Feuer einer
däniſchen Fregatte, die ſich dem ſüdlichen Ende des langgedehn-
ten Dorfes Rinkenis gegenüber legte, die Verſchanzung bei Eg-
genſund räumen, ſetzte indeß bis 2 Uhr ihr Feuer von einer
höher gelegenen Koppel gegen vier Kanonenböte fort. Mitt-
lerweile hatte die durch das erſte Bataillon (Wasmer) verſtärkte
Avantgarde ſich langſam fechtend der im Voraus getroffenen
Dispoſition gemaß durch Gravenſtein nach Hockerup auf Ko-
lonnenwegen zuruückgezogen woſelbſt ſie ſich mit dem 5. Jnfan-
terie-Bataillon vereinigte; und verließ hierauf, nachdem das S.
Bataillon Stellung bei Rinkenis genommen, auch die halbe Bat-
terie Belitz ihre obige Stellung, da ſie ihre Aufgabe, die Be-
wegung der Avantgarde gegen die Waſſerſeite zu decken, voll-
ſtändig erfuüllt hatte. Unſer Referent verließ die Unſrigen
„Schleswig-Holſtein“ ſingend und voll freudigen Muths im Bi-
vouac bei Hockerup. Das praäziſe und ruhige Schießen der Bat
terie Belitz wird namentlich gerühmt.

Schleswig, d. 3. April. Die heutige Sitzung der Lan-
desverſammlung war wegen des Geiſtes welcher die Vertreter
des ſchleswig- holſteiniſchen Volkes im Hinblick auf die Bera-
thung und Beſchlußfaſſung in der deutſchen Frage durchwehte,
eine der bemerkenswertheſten der diesjährigen Saiſon. Faſt mit
Einhelligkeit wurde der Antrag des fur Eroörterung der allge
mein vaterlandiſchen Jntereſſen niedergeſetzten Ausſchuſſes von
der Verſammlung angenommen. Dieſer Ausſchuß-Antrag lau-
tet wie folgt: „Die Landes Verſammlung ſpricht
ihre Freude aus über die Vollendung des deut-
ſchen Verfaſſungswerkes durch die deutſche Natio-
nal- Verſammlung und über die Erwählung des Kös-
nigs von Preußen zum erblichen Kaiſer der Deut-
ſchen; die Landes- Verſammlung ſpricht ihre Hoffnung aus,
daß der König von Preußen die durch den Ruf der deutſchen
Nation ihm angetragene hohe Würde zum Heil des Vaterlan-
des annehmen werde; die Landesverſammlung be-
ſchließt, eine aus dem Präſidenten und vier aus
ihrer Mitte zu erwählenden Mitgliedern beſtehende
Deputation nach Berlin abzuordnen, um Sr. Ma-
jeſtät dem Könige von Preußen die Gefühle des Lan-
des auszuſprechen. Die Deputation hat ſofort ihre Reiſe
nach Berlin angetreten, wo ſie wohl übermorgen eintreffen
dürfte. Noch vor ſeinem Ausſcheiden theilte der Präſident Bar
gum der Landesverſammlung ein ihm zugefertigtes Schreiben
der Statthalterſchaft mit, worin nach Art. 5. des ſchleswig-hol
ſteiniſchen Staatsgrundgeſetzes die Auflöſung der Verſammlung
gewuünſcht und die Wahlen zu einer neuzukonſtituirenden aus



geſchrieben werden ſollen, eine Verſammlung, welche legislato-
riſch im weiteren Sinne des Wortes zu verfahren hatte.

Schleswig, d. 3. April. Wie man hort, ſoll die preu-
ßiſche Landwehr vorläufig zum Beſetzen der Feſtung Rends-
burg beſtimmt ſein.

Wien, d. 2. April. Die im Zuge befindlichen Wahlen
nach Frankfurt ſind eingeſtellt und die gewählten Abgeordneten
werden aufgefordert, die Reiſe dahin nicht anzutreten, auch
gewärtigt man die Zurückberufung der öſterreichiſchen Deputir-
ten von eben daher. Der erkrankte General der Kavallerie,
Puchner, hat das Kommando in Siebenbürgen niedergelegt
und ſich, der heutigen „Preſſe“ zufolge, in die Walachei be
geben, wohin ſich auch die Ruſſen zurückzuziehen gedachten.
Dieſelben Nachrichten laſſen die Beſetzung Kronſtadts durch
Bem vorausſetzen. Dem Einmarſch der Ruſſen nach Ga-
lizien wird offiziell widerſprochen. Miniſter v. Bruck iſt
nach Verona abgereiſt, um die Friedensunterhandlungen mit
Sardinien zu leiten.

Wien d. 4. April. Das miniſterielle Journal des Lloyd
ſagt in ſeiner geſtrigen Nummer: „Wir theilten in unſerer
geſtrigen Abend Ausgabe die Nachricht mit, wie ſämmtliche Lan-
derchefs angewieſen worden ſind, die im Zuge befindlichen Wah
len zur National Verſammlung in Frankfurt einzuſtellen und
die in jüngſter Zeit gewahlten Abgeordneten, welche noch nicht
abgereiſt ſind, aufzufordern, die Reiſe nach Frankfurt nicht an
zutreten. Wir dürfen als nächſte Konſequenz für gewiß anneh-
men, daß die zu Frankfurt befindlichen Abgeordneten von der
Regierung abberufen werden. Der Reichsverweſer, Erzherzog
Johann, hat ſeine Würde bereits niedergelegt, und ſomit hat
ſich Oeſterreich von Frankfurt, jedoch nicht von Deutſchland
zurückgezogen.“ Heute meldet daſſelbe Blatt bereits: „Den
öſterreichiſchen Deputirten bei der deutſchen National-Verſamm-
lung ſind entſprechende Vorſchüſſe zur Rückreiſe zur Dispoſition
geſtellt worden.

Frankreich.
Paris, d. 3. April. Jn der Kammer und in der Preſſe

hat die demagogiſche Partei, die in einem auswartigen allgemei-
nen Kriege das einzige Mittel ſieht, wieder zur Macht zu ge-
langen, es an aufregenden Declamationen über die Pflicht
Frankreichs, in Jtalien einzuſchreiten, über die Schmach, dieſe
Pflicht nicht zu erfüllen, über den Verrath an der Revolution,
an der Republik und wie ſonſt noch dieſe ſtereotypen Phraſen
lauten moögen, nicht fehlen laſſen. Allein all das Geſchrei iſt
in der Kammer wie außerhalb derſelben ohne Wirkung geblie-
ben nicht die mindeſte Aufregung, auf welche die Organe und
Leiter der rothen Republik von vorn herein ſo ſehr gerechnet
hatten, war unter den Maſſen wahrzunehmen, was nicht allein
beweiſ't, daß man auf keinen Erfolg irgend einer Demonſtra-
tion zählen kann, ſondern auch daß die Sympathieen für die
Italiener in der letzten Zeit bedeutend geſchwächt ſind. Die
Regierung hat heute die Nachricht erhalten, daß die piemonte-
ſiſchen Kammern aufgeloſ't ſind.

Heute Mittag brachte der Eiſenbahnzug den Urtheilsſpruch
aus Bourges. Barbeés und Albert ſind zu lebenslanglicher De-
portation, Blanqui zu zehnjährigem Gefängniß, Sobrier zu ſie
benjährigem, Raspail zu ſechsjährigem, Flotte und Quentin zu
fünfjährigem Gefängniß verurtheilt worden. General Courtais,
Degre, genannt der Pompier, Borme und Villain ſind freige-
ſprochen. Ueber Huber, der ſich erſt vorgeſtern ſtellte, iſt ein
Separatprozeß eingeleitet. Die übrigen Angeklagten ſind in
contumaciam verurtheilt. Der Urtheilsſpruch erfolgte geſtern
Abend um 11 Uhr. „Keiner der Angeklagten“, wird aus
Bourges geſchrieben, „verzog auch nur eine Miene bei Anhoörung
des Urtheils. Raspail ſagte: „Es iſt beſſer, verurtheilt zu wer

den, als zu verurtheilen. Als die Gefangenen ausSitzungsſaale geführt wurden, drückten mehrere von un 9

ren Vertheidigern die Haände. Barbes und Sobrier riefen:
Es lebe die demokratiſch- ſoziale Republik! So endigte der
große StaatsProzeß des 15. Mai 1848. Um 112/, Uhr Nachts
verlief ſich die Menge. Starke Patrouillen durchziStadt Bourges.“. chziehen die

Großbritannien und Jrland.
London d. 2. April. Der heutige „Globe“ enthält

Betrachtungen über die Wahl des Königs von Preußen zum
Kaiſer der Deutſchen. „Es iſt“, ſagt dies Blatt unter An-
derem, „das glückliche Reſultat der beſonnenſten Weisheit und
e politiſchen Tüchtigkeit, welches Deutſchland aufweiſen
ann.“

Jm Oberhauſe brachte heute Lord Brougham wieder dieſardiniſche Angelegenheit zur Sprache, worauf 2 Lansdowne

erklaärte, daß die engliſche Regierung nicht die Abſicht habe, dort
ihre Vermittelung anzubieten, womit er jedoch nicht ſagen wolle
daß ſie dieſelbe verweigern wurde, wenn andere Länder ſie darum
erſuchen ſollten.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 5. April.

h rPr. Freiw. Anl. 2 Pomm. Pfudbr. 31 92St. Shuidſh. 3, 795 K. u. Am de a
t e 397 99 hl do. 3re u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. j 3
v m S r. Bk.A.Sch. 88 874Wſtpr. Pfandbr. 3 u 855 Friedrichsd'or 137 13

vor do. 57 952 And. Goldm. à

O O. 5 127 1258Oſtpr. Pfandbr. 3 u 90 Disconto

eEViſenbahn-Aetien.
t 3f. Prioritäts 3f.ctien.

Brl. Anh. Lit. Berl.- Anhalt 4 87 B.A. B. 4 74 B o. Hambg. 90*/, B.do. Hamb. 4 (47 b o. II. Serie

r 4 en de r F.o. Potsd. M. 4MagdHlbſt. 4 108 6 d ttner 5 1027, 6.
do. Leipziger 4 gd. Leipz.Halle Thur, 4 481, 6. alle Thür. ar 86i, B.
Cöln Mind. 31/,75/, bz. u. G Cöln Mind. 4/393 V.
do. Aachen 4 48 B. h.v. St. gar.
Bonn Tr 5 103 G WDüſſeld.-Elf. 4 St. Pr.Steel. Vohw.) 4 33 B. Düſſeld.Elf. 4
W 31/,72 B. 712 G. ndo. Zweigbhu. 4 o. zObſchl. T 31/,/91 G. do. III. Serie 33 G
a
oſelOderb. 4 IBresl. Freib. 4 berſchl. 4S 4 h 70 B.Berg.-Märk. 4 G. oſe er31/,70 G. r 88 G.Brieg-Neiſſe 4 SerieMgd.Wittb. Brsl.Freib. 4Berg.Märk. 4 97 bz.

Quitt.- B. u4 Aectien.Aach.Mafſtr. r Se Tudw.Bexb. 4r 4 u SyFr.-W.Ndb.! 4 32 à bz. mſt. R. l. 4
do. Priorit. 5 [92 B. 91 bz. Malb. Thlr. 4 30 G.

m



Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 5. April.

izen 1 23 9 bis 1 28 9c a 9 9Gerſte n h ehe 25Hafer 15 17 6s

Nordhauſen, den 3. April.
en 1 14 e bis 1 22 Gerſte 21 bis 2772 e Hafer 14 h D 3

Rüböl, der Centner 15
Leinbl, der Centner 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 6. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 5 Zoll.
am 7. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 5. April Nr. 3 und 5 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. April.

Im Kronprinzen Die Hrrn. Kaufl. Gabler a. Bremen, Voß a.
T Herkin, Reinhold a. Nürnberg, Reinhold a. Mannheim, v. Schu-
bert a. Stettin

Stadt Zürich Hr. Gutsbeſ. Holtorff a. Romfeld. Die Hrru. Kaufl.
Schnöckel a. Magdeburg, Werner a. München. Hr. Partik. Fliederer
a. Kaiſerslautern. Hr. Rittergutsbeſ. Doin a. Stedten. Hr. Guts
beſ. Schnee a. Offenbach. Hr. Fabrikbeſ. Stephan a. Wien.

Goldnen Ring Hr. Refer. Preiß a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Leſte
mann a. Bremen, Jochim a. Erfurt, Liborius a. Frankenſtein.

Engliſcher Hof: Hr. Prof. Lott m. Fam. u. Hr. Stud. theol. Thiele-
mann a. Göttingen. Hr. Kaufm. Larve a. Leipzig. Hr. Ritterguts
beſ. Zeitſchel a. Schlieben. Hr. Uhrmacher Tacke a. Halberſtadt.

Goldnen Löwen Hr. Lithograph Wittmann a. Braunſchweig. Hr.
Rendant Kaufmann a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. Krauſe a. Altenburg.
Hr. Adjut. Zentner a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. Seyffert a. Chem
nitz, Körber a. Berlin.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Schorrmann a. Brandenburg,
Cario a. Barmen, Hoffmann a. Weimar. Hr. Fabrik. Lenz a. Schle-
ſien. Hr. OAmtm. Saalfeld a. Breslau. Hr. Haushofmſtr. Klaatz
a. Hannover.

Schwarzen Bär: Hr. Oekon. Reiche a. Karsdorf. Die Hrru. Kaufl.
Reidemeiſter a. Berlin, Scharre a. Hof. Hr. Apotheker Feßler a.
Dresden. Hr. Cand. Breithaupt a. Dortmund.

Goldne Kugel: Hr. Kunſtgärtner Roggenbau a. Greifswalde. Hr.
Bergbeamter Gomberg a. Sonneberg. Hr. Miſſionair Cordes u.
Miſſionszögling Miecler a. Nürnberg. Die Hrrn. Kaufl. Kraft a.
Offenvach, Sengler a. München.

Zur Eiſenbahn Hr. Major v. Plotow u. Hr. Lieut. v. Stürz a.
Erfurt. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Saltow m. Fam. u. v. Behr
Neydank a. Mecklenburg. Die Hrrnu. Kaufl. Kirchner a. Schmalkal-
den, Kapelbach a. Mainz.

endete

Kunstnachricht.
Geſangunterricht von G. Nauenburg.

Jeder Geſangverſtändige weiß, daß die Haupturſache der
geringen Anzahl wahrhaft guter Stimmen und Sanger
des vielen Singens ungeachtet vorzüglich zu ſuchen ſei

1) in dem zu ſchnellen Forteilen bei der erſten Bil-
dung der Stimme;

2) in dem nicht hinlanglichen Ueben bei dem Bilden eines
guten und angenehmen Tones auf jedem einzelnen,
reinen Vocale;

3) in der mangelnden Berückſichtigung der Erzeugung der
Sprachlaute überhaupt und

4) beſonders in dem nicht vorſichtigen Verhalten während
der Mutationszeit, wo nicht ſelten die Geſundheit
untergraben und manches viel verſprechende Geſangorgan
durch naturwidrige Behandlung für das ganze Leben
verdorben wird.

Geſtützt auf dieſe beklagenswerthen Thatſachen und zur mög
lichſten Abhülfe dieſer unabweisbaren Uebelſtände eroffne ich jetzt

„neben meinem bisherigen Unterrichte im Elementar-
geſange und in der höheren Geſangs- und Vortrags-

kunſt für Erwachſene;“
eine längſt ruhig vorbereitete Geſangbildungsanſtalt, deren Zweck
iſt: Eltern, die ihren geſangfähigen Kindern eine ſorgſa-
mere und vollſtändigere Geſangbildung zu geben wünſchen,
als in den öffentlichen Schulen und den ubrigen Erziehungs
anſtalten, der großen Menge der Schüler und der viel
ſeitigen Tendenz dieſer Anſtalten wegen möglich iſt Ge-
legenheit zu verſchaffen, die Stimme derſelben, insbeſondere
mit Berückſichtigung des Alters und Stimmumfangs,
durch eine zweckmäßige Methode und ohne allen Nachtheil für
die Geſundheit möglichſt vollkommen auszubilden.
Die Bildungszeit der jugendlichen Stimmen theile ich nun
in zwei Curſe. Jn dem erſten vor der Mutation
werde ich mich beſchäftigen mit einer ſorgſamen Scheidung der
Stimmgattungen mit einer vorſichtigen, naturgemäßen Aus-
bildung der Stimme, ſicherem Treffen der Tööne, deutlicher Aus-
ſprache und alle dem, was zu einem genauen und richti-
gen Vortrage eines Geſangſtücks erfordert wird.

Rathhausgaſſe Nr. 232.

Der Unterricht
im Elementargeſange, in der höheren Geſang- und

Vortragskunſt für Erwachſene
beginnt Montag, den 16. April. Die Unterrichtsſtunden halte
ich wie bisher ſowohl in Familienwohnungen, als auch
in meiner Behauſung auch kann nach Umſtänden der Unter
richt im Geſange mit dem Unterrichte im Pianoforteſpiele gleich
mäßig verbunden werden. Neue Anmeldungen erbitte ich mir
zwiſchen halb 1 und 2 Uhr. G. Nauenburg.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur öffentlichen Kenntniß wird gebracht,
daß, nach Aufhebung des eximirten Ge-
richtsſtandes und der Patrimonial-Gerichts-
barkeit, mit dem 2. d. Mts. an die Stelle
des bisherigen hieſigen Land und Stadt
gerichts, des Patrimonial Landgerichts
hier 2c., das unterzeichnete Konigliche
Kreis- Gericht (mit Gerichts Kom-
miſſionen zu Cönnern, Löbejün und
Wettin) in Wirkſamkeit getreten und
zugleich zum Schwurgericht für die g
Bezirke der Königlichen Kreisgerichte zu
Halle, Sangerhauſen Eisleben
und Delitzſch beſtellt worden iſt. Die
zum Kreisgerichts- Bezirke gehörigen Ort-
ſchaften ſind in der Extra-Beilage zum
12. Stücke des Amtsblatts bezeichnet, und
werden eheſtens in der vorliegenden Zei
tung bekannt gemacht werden.

Jn Folge der vorgedachten Organiſation
gehen auch die bereits bei dem Königlichen
Pupillen- Kollegium und reſp. dem Koönigl.
Oberlandes Gerichte zu Naumburg und
bei Patrimonial- Gerichten anhaängigen Vor-
mundſchaften, Hypothekenbücher und Pro-
ceſſe aus dem Bezirke auf das unterzeich
nete Kreisgericht über.
Halle a,S., den 4. April 1849.

Königlich Preuß. Kreis- Gericht.
v. Koenen.

Holzverkauf.
Jn der Oberfoörſterei Biſchofrode

ſollen
den 14. April c. Sonnabends

A. aus dem Unterforſte Gr.-Oſter-
hauſen, Diſtrict Reinholz:

circa 25 Stück eichene und birkene Nutz-
ſchafte,

2 Klaftern eichenes Nutzholz, I. und
II. Sorte,

614 Klaftern eichenes, birkenes und
aspenes Scheit- und Knuüppelholz,
und

20 Schock Wellholz;
B. aus dem Unterforſte Rothen-
ſchirmbach, Diſtrict Diebesſtieg:

eirca 5 Klftrn. eichenes Nutzholz, II. Sorte,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu
ſich Kaufluſtige Vormittags 9 Uhr im
Schlage Reinholz einfinden wollen.

Zahlungen für erſtandene Holzer kön-
nen gleich nach Beendigung des Verkaufs-
termines an Ort und Stelle geleiſtet werden.

Biſchofrode, den 4. April 1849.
Der Oberforſter

Keuffel.

Bekanntmachung.
Auf dem Wege der nothwendigen Sub-

haſtation ſoll das auf 495 A taxirte, zu

7

Mittelhauſen gelegene, dem daſigen
Webermeiſter Johann Gottfried Chriſtian
Stockhaus und deſſen Ehefrau, Johan-
ne Sophie geb. Kaul, gehörige Wohn
haus, nebſt Zubehör an Scheuer, Stall,
Garten und Gemeindetheilen,

den 18. April 1849
Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 2 Uhr
in der Gemeindeſchenke zu Mittelhau-
ſen an den Meiſtbietenden verkauft wer-
den, was hierdurch mit dem Bemerken
bekannt gemacht wird, daß die Beſchrei-
bung des Hauſes und die Kaufbedingun-
en aus dem in der Gemeindeſchenke zu

Mittelhauſen angeſchlagenen Subhaſta
tionspatente zu erſehen ſind.

Allſtedt, d. 25. Februar 1849.
Großherzogl. an Juſtizamt

a 9
R. Vulpius.

Freiwillige Verſteigerung.
Die bei Lindenau, Stunde von

Leipzig, gelegene Windmühle mit 2
Mahlgangen, deutſch und amerikaniſch ein
gerichtet, ſammt Wohnhaus, mit vollſtän
diger Brod Baäckerei, Stallung, Jnven-
tar und etwas Feld, ſoll an Ort und Stelle

Mittwoch den 11. April 1849
Mittags 12 Uhr an den Meiſtbietenden
notariell verſteigert werden und liegen die
diesfallſigen Bedingungen auf der Expe-
dition des Unterzeichneten, ſowie bei dem
Beſitzer des Grundſtuücks, Herrn Mohs
in Lindenau, zur Einſicht bereit.

Adv. Guſtav Welde, regq. Notar.

Verkauf. Da, in Folge des Be
triebs unſerer Zuckerfabrik, die Stähr-
Zucht auf dem Rittergute zu Tümp-
ling nicht mehr fortgeführt wird, ſo ſol-
len zu dem am 16. April d. J. eintreten-
den Viehmarkte in Buttſtädt eine Par-
tie ſehr wollreicher Jährlings-, Zeit-
und alte Bööcke meiſtbietend verkauft
werden. Vogt Comp.

Zur Beachtung.
Jch mache hierdurch bekannt, daß Mitt-

woch den 11. April die ruſſ. Eſſen im
Osmünd' ſchen Kirchſpiel, und Freitag,
den 13. April, die zu Trotha ausge-
brannt werden ſollen.

Der Kreis-Schornſteinfeger- Meiſter
Becker.

rn

Auf dem Wege von Halle nach Paſ-
ſendorf iſt ein braungefleckter Hund
(Wachtelraſſe) zugelaufen der Eigenthü
mer kann ſelbigen gegen Erſtattung der
Jnſertionsgebühren und Futterkoſten abho-
len auf dem Poppen'ſchen Gute in
Dornſtedt.

Stadt Theater in Halle.
Sonntag den 8. April. Mit großem

Orcheſter: Don Juan, große Oper
in 2 Akten von Mozart.

Montag den 9. April: Leonore, vater
ländiſches Schauſpiel mit Geſang in
3 Akten von Carl von Holtei.
Cigarren, alte abgelagerte Waare,

Bremer und Hamburger Fabrikat,
Valrinas-Canaſter, ſchöner, alter,
leichter Taback, ausgeſchnitten, in Rollen
und ganzen Koörben billigſt bei

W. Furſtenberg.

Bei Wiederannahme meines Geſchäfts
lade ich ganz ergebenſt zum Beſuch Freunde
und gute Gonner ein

Friedrich Weber in Diemitz.

An die Lehrer der Provinz
Sachſen.

Auf den Donnerstag, den 12. April,
Vorm. 9 Uhr ſoll in Magdeburg eine
allgemeine Lehrerverſammlung abgehalten
werden zur Beſprechung 1) einer Organi-
ſation eines Provinzial Lehrervereins; 2)
der Umbildung der Seminarien und der
miniſteriellen Erläuterungen zu den. Ver-
faſſungsparagraphen über das Schul Un
terrichtsweſen 3) der provinziellen Jn-
ren z. B. Lehrer-, Wittwenkaſſen
u. ſ. w.

Es liegt im Jntereſſe der Lehrer und
der Sache, daß die Verſammlung zahlreich
beſucht werde.

Magdeburg, den 6. April 1849.
Der Ausſchuß des Kreisvereins.

Für Blumenfreunde.
Mittwoch als den 18. April werden in

Jaeniſch Garten, Mühlgaſſe nahe an
der Waſſerkunſt Nr. 8/786, eine Anzahl
der ſchoönſten und neuen Sorten Camel-
lien in großen Exemplaren verſteigert.

Leipzig, den 7. April 1849.

Mittwoch den 11. d. M. ver
ſammeln ſich die Bürgerwehr-
Jiger Punkt 2 Uhr bei Hum-
melmann zur Schießübung.

Auf dem Rittergute Quetz ſtehen meh

rere Schock Schwarzpappeln zum Verkauf.

Einladung.
Zum 2ten und Zten Oſterfeiertag, den

9. und 10. April ladet ergebenſt ein
Ratſch in Bööllberg.

Den 2ten Oſterfeiertag ladet zum Tanz-
vergnügen ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.



Zum 2. und 3. Oſterfeiertag Tanz-
vergnügen, wozu einladet

Bernſtein in Paſſendorf.

Gegen ganz vorzügliche Hypothek länd-
licher Grundſtücke werden im Wege der
Ceſſion 50 oder nach Befinden 100
F zu borgen geſucht durch den Sekretar
Schwennicke, gr. Ulrichsſtraße Nr. 20.

Feldſchlößchen.
Zum zweiten und dritten Feiertage

ladet freundlich ein G. Weiſe.

Sonntag den 1. und Montag
den 2. Oſterfeiertag nach der
Nachmittags Kirche (Garten-)
Concert in der Weintraube.

Stadtmuſikchor.

Den dritten Feiertag von 3
Uhr an Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Zum zweiten Oſterfeiertag ladet zur
Tanzmuſik, wobei die Herren Trompeter
des 12. Wohllöbl. Huſaren Regiments
ihre Aufwartung machen werden, ergebenſt
ein Schmidt in Reideburg.

Sommer-Weizen, desgleichen Sommer-
Roggen, liegt bei mir noch zum Verkauf.

G. Ehrenberg in Dornſtedt.

Friſch gebrannter Kalk Dienstag den
10. d. bei Lieskau und in Halle beim
Maurermeiſter Stengel, Nr. 1020.

Einladung.
Montag den 9. und Dienstag den 10.

ladet zum Tanzvergnügen und friſchen
Kuchen ganz ergebenſt ein

Haſſe in Böllberg.

Verkauf.
Mehrere Schock gute Aepfel-

Birnbaume hat billig zu verkaufen
Wanzleben in Wurp.

und

Den 2. und 3. Oſterfeiertag Tanzver-
gnügen bei

Hertzberg in Paſſendorf.

Bad Wittekind.
Den 1. und Z. Oſterfeiertag Garten

Concert. Familie Drechsler.

Feinſter Ananas und Düſſel-
dorfer Wein-Punſch-Syrup in
bekannter Güte bei

W. Fürſtenberg.

8

Neue Buchdruckerei in Naumburg aS.
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich meiner bereits ſeit 15 Jahren am hieſi-

gen Orte beſtehenden Steindruckerei jetzt noch eine Buchdruckerei beigegeben habe und
empfehle auch die letztere zu geneigter Beachtung. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, die mir anzuvertrauenden Aufträge gut und moglichſt billig auszufuühren und
bemerke ich nur noch, daß ſammtliche Schriftgattungen c. ganz neu in einer der
beſten Gießereien angefertigt worden ſind.

Naumburg a,/S., den 2. April 1849. August Rieta.
Für die

Neue Berliner Hagel-Aſſeeuranz- Geſellſchaft
nehmen auch in dieſem Jahr Verſicherungen an

Wettin, den 4. April 1849. Finger Comp.
Conſtitutionelle Clubs der Stadt Halle und des

Saalkreiſes.
Mittwoch, den 11. April, Nachmittags 4 Uhr gemeinſchaftliche Sitzung in der

Weintraube. Die deutſche Kaiſerfrage.

Bekanntmachung.
Nach Vorſchrift des für den hieſigen Handelsverein allerhöchſt beſtätigten Sta-

tuts bringen wir hierdurch zu offentlicher Kenntniß, daß bei der, am 28. März
ſtattgefundenen Generalverſammlung dieſes Vereins, abgehaltenen Beamtenwahl die
Ausgeſchiedenen wieder gewählt worden ſind, ſo daß eine Aenderung nicht ſtattfindet.

Halle, den 5. April 1849.
Die Vorſteher des Vereins für den Halleſchen Handel.

Fritſch. Brauer.
Rachskeller. G Heute, Der den 8. April

roßes Militair- ConcertDen 3. Feiertag Abends von 8 Uhr im Thüringer Eiſenbahnhof- Saale. Anfang
an Unterhaltungsmuſik. 3 Uhr. H. Sußmann,
rn ren r Stabstrompeter.Da ſteif und feſt es nun beſtimmt, r eDaß das Gericht ein Ende nimmt,

Was ſchon ſo manches liebe Jahr,
Hier auf dem Schloſſe Seeburg war,
Und ich mit ihm in dieſen Tagen
Dem See ein Lebewohl muß ſagen,
So dank ich allen die mich kannten,
Oder vor Gericht hier ſtanden
Für das Vertrauen, was ich genoß,
Von Jung und Alt, von Klein und Groß.
Jch bin nunmehr als Rechtsanwalt,
Beim Kreisgerichte wohlbeſtallt,
Das in Eisleben jetzt beſteht
Mit aller Kraft nun vorwarts geht,
Daher biet' ich fur Jedermann,
Hiermit denn meine Dienſte an,
Der etwa vor Gericht ſoll ſtehn,
Und nicht will gern alleine gehn,
Oder dem vielleicht auch gar,
Nöthig wäre ein Notar!
Zum Schluß werd' ich kund und zu wiſſen,
Hierunter auch noch thuen müſſen

„Wohnung in der Lindenſtraße,
„Ecke von der Kloſtergaſſe,
„Wo man mich täglich finden kann,

Beim Zimmermeiſter Naſemann.“
Schloß Seeburg, den 1. April 1849.

Schuſter.

Saämmtliche Schneidermeiſter welche
ſich bis jetzt bei der gebildeten Jnnung
betheiligt haben oder noch betheiligen wol-
len, werden hiermit zu einer Generalver-
ſammlung auf den 10. April Nachmittags
Punkt 3 Uhr im Saale des Herrn Boſſe,
(Kühler Brunnen) ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Friedrich Herrmann aus Delitzſch,
Botenfuhrmann, kommt vochentlich zwei
Mal nach Halle in den Gaſthof zum golde-
nen Pflug; bitte ein hochverehrtes Pu-
blikum darauf aufmerkſam zu machen, daß
ich Alles aufs Punktlichſte und reell be
ſorgen werde.

c a

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Meine Frau iſt geſtern von einem ge-
ſunden Madchen glücklich entbunden wor-
den. Dies zeige meinen Verwandten und
Bekannten ich hierdurch ergebenſt an.

Querfurt, den 3. April 1849.
Der Rechts Anwalt und Notar

Krüger.

Gebauerſche Buchdruckerei.



das Werk der deutſchen Nationalverſammlung,
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Beilage zu Nr. 82 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den V. April 1849.

Deutſchland.
Berlin, d. 6. April 1849. Der Antrag von Vincke

und Genoſſen auf Erlaſſung einer Adreſſe an Se. Majeſtät,
um moglicher Weiſe noch eine Modifikation in der Entſcheidung
über die deutſche Frage herbeizuführen, bildete den Haupt-
gegenſtand der geſtrigen Tagesordnung. Der Ankrag war ge-
ſtellt ehe die neuſte Circularnote unſerer Regierung bekannt
geworden. Dieſe Note hatte bei allen Theilen der rechten Seite
eine Umſtimmung hervorgerufen. Ein Theil war durch dieſelbe
vollſtändig befriedigt. Der andere Theil, an ſeiner Spitze der
Antragſteüer ſelbſt, hielt zwar den Weg, welchen das Miniſte
rium in der königlichen Antwort und in dieſer Note eingeſchla
gen, auch nach Kenntniß der letzteren fur verderblich, aber er
glaubte, daß es jetzt nicht an der Zeit ſei, eine Modifikation
jener Politik zu verlangen, nachdem ſie den Staat zu einem
bindenden Schritt den deutſchen Regierungen gegenüber geführt
wenigſtens nicht eher, als bis die zur Abgabe der Regierungs
Erklärungen anberaumte 14tägige Friſt verfloſſen. Der An-
tragſteller hatte daher ſelbſt folgende Weiſe über ſeinen Antrag
zur Tagesordnung überzugehen vorgeſchlagen: „IJn Erwägung
1() daß die von der Regierung Sr. Majeſtät des Koönigs be
ſchloſſene Ablehnung der von der deutſchen National- Verſamm-
lung Sr. Majeſtät angetragenen Würde eines Oberhauptes des
deutſchen Reiches das Zuſtandekommen des deutſchen Verfaſ
ſungswerkes auf eine ferne und ungewiſſe Zukunft verſchiebt,
und Deutſchland wie Preußen der bedenklichſten Lage entgegen
zu führen droht, 2) daß aber, nachdem einmal durch die der
Kammer mitgetheilte Circularnote vom 3. d. Mts. die Erklä-
rungen der einzelnen deutſchen Regierungen, mit Anberaumung
einer Friſt von 14 Tagen erfordert ſind, der Ablauf dieſes Zeit-
raums zuvörderſt abgewartet werden muß, um die durch dieſe
Note jenen Regierungen gegenüber eingegangenen Verbindlich-
keiten nicht zu verletzen, geht die Kammer über den Antrag
der Abg. von Vincke und Genoſſen für jetzt zur Tagesordnung
über.“ Dieſe Formel enthielt ein entſchiedenes Votum des Ta-
dels gegen die Miniſter und der Antragſteller erklärte ausdrück
lich, daß er ſie als ſolches betrachte. Um die jetzt auf der rech
ten Seite über die deutſche Frage obwaltende Meinungsverſchie-
denheit zu verſtehen heben wir noch Folgendes hervor. Man
kann ſich über die neuſte Circularnote, welche über die Abſicht
der preußiſchen Regierung in der deutſchen Frage das letzte
Dunkel zerſtreut, in gewiſſer Beziehung freuen. Sie zerſtört
wenigſtens den verwegenſten Zweifel denn ſie enthält den ent-
ſchiedenen Willen einer ſelbſtſtändigen deutſch preußiſchen Poli-
tik der ruſſiſch- öſterreichiſchen Hegemonie gegenüber und loöſt
damit definitiv das traditionelle Band der heiligen Allianz.
Dabei iſt aber das Verfahren der Regierung von einer ſo ſtren
gen Loyalität, daß ſie eben darum die lebhafteſte Beiſtimmung
derer hat, welche Gegner der Revolution ſind, nicht immer ih-
res Jnhaltes willen, ſondern um ihres Princips der Gewalt
und der Rechtsverletzung. Aber die Note der Regierung hat
eine ſehr beklagenswerthe Seite. Sie desavouirt vollſtändig

das Produkt
des redlichſten, des edelſten Willens und der unermüdlichſten
Ausdauer unter den ſchwerſten Verhältniſſen. Die Note be-
hält zwar das Wort Vereinbarung für die Thätigkeit der Na-
tionalverſammlung bei, aber darüber iſt Niemand im Zweifel,
daß nach ſo langer Zeit, wenn überhaupt eine CollectivErklä
rung der Regierungen über das Ganze der Verfaſſung zu
Stande kommt, von Vereinbarung dem Weſen nach nicht
die Rede iſt; es ſei denn, daß eine Geſammt- Annahme erfolge,

was ebenſo wahrſcheinlich iſt, als irgend eine phantaſtiſche Uto
pie. Darin liegt für alle diejenigen und es iſt die unend-
liche Mehrzahl welche dem urſprünglich edlen Jnhalt der
Maärzrevolution zugeſtimmt haben, eine tiefe moraliſche Entmu
thigung. Denn von allen Organen, welche durch die Revolu
tion geſchaffen ſind, hat keines den urſprünglich edlen Trieb
der großen Bewegung des vergangenen Jahres ſo rein bewahrt,
keines ihn ſo organiſch mit der beſtehenden Ordnung zu ver-
ſöhnen beſtrebt, wie die frankfurter Nationalverſammlung. Das
fühlte Herr von Vincke, als er der Regierungspolitik geſtern
ihre Abneigung gegen die Kaiſerkrone vorwarf weil der
Anlaß von der Volksvertretung ausgehe. Kein Thron ſtehe
feſter, als der, bei deſſen Gründung mit der Legitimitat
die Einwirkung des Volkswillens ſich verbunden. Nach Herrn
von Vincke konnte ein ebenſo ſtreng loyales Verfahren
eingehalten und die Frankfurter Verſammlung brauchte nicht
desavouirt zu werden. Er wirft es der Regierung vor Allem
vor, daß ſie durch eine in Anregung gebrachte gemeinſame De
tail Reviſion das Werk von Frankfurt in Frage geſtellt. Er
wirft der Regierung vor: 1) daß ſie nicht ihrerſeits die deutſche
Verfaſſung acceptirt, auf die Reviſion derſelben durch ihre eige
nen Organe, ſobald dieſe ins Leben getreten, vertrauend 2)
daß ſie nicht unter dem ermuthigenden Beiſpiel ihres Vortritts
von den betheiligten Regierungen ein einfaches Ja oder Nein ge
fordert. Ware ein allſeitiges oder doch ein ſo vielſeitiges Nein
erfolgt, daß die bejahenden Mächte zur Conſtituirung eines
eigenen Bundesſtaates außer Stande geweſen wären dann aller
dings wäre die Aufgabe der jetzigen Nationalverſammlung als
erledigt, wenn auch nicht als vollendet anzuſehen geweſen dann
wäre es Sache der Regierungen geweſen, die Jnitiative zu er
greifen und einen von ihnen ausgehenden Vorſchlag entweder ei-
ner neuen allgemeinen oder den einzelnen deutſchen Volksver
tretungen zur Erklärung vorzulegen. Aber wir dürfen überzeugt
ſein, daß dieſe Nothwendigkeit bei jener Handlungsweiſe nicht
eingetreten wäre.

Wird die Frankfurter Verfaſſung ihrem ganzen Jnhalte
nach in Frage geſtellt, ſo iſt nach der Anſicht des Herrn von
Vincke die Kaiſerkrone abgelehnt. Mit muſterhafter Klarheit
ſetzt eine Erklaärung, welche die Reichsdeputation vor ihrer Ab-
reiſe bei dem Miniſterium niedergelegt, auseinander, daß die
deutſche Krone nur eine ſolidariſche Folge dieſer Verfaſſung,
die ſich mit der Beſeitigung der letzteren von ſelbſt aufhebt.
Beſeitigt aber iſt die Verfaſſung, ſo lange ſie ſtatt einer ein
fachen Annahme oder Ablehnung einer totalen Reviſion unter-
liegt. Den Fürſten ſteht es allerdings frei, dem König die
Krone von Neuem anzutragen. Jnſofern haben diejenigen
Recht, welche die Kaiſerkrone als ſolche nicht für abgelehnt
halten.

Die Vincke'ſche Tagesordnung, von einem kleinem Theile
ſeiner Partei unterſtützt, fiel. Ebenſo die motivirte Tagesord-
nung, welche ſich mit der Politik des Miniſteriums einverſtan
den erklärt. Ebenſo die Waldeck'ſche, welche das Kaiſerthum
nicht will, ſo lange die preußiſche Politik im Jnnern nicht eine
andere geworden. Das Reſultat war der Beſchluß, eine neue
Adreſſe an des Königs Majeſtät über die deutſche Frage jetzt

nicht zu erlaſſen. (P. C.)
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Deutſche National-Verſammlung.
Frankfurt, d. 4. April.

Die Sitzung wird um 9 Uhr eröffnet. Auf der Miniſterbank ſehen
wir heute wieder die Herren Reichsminiſter v. Gagern v. Beckerath,
v. Peucker, Mohl, die Unterſtaatsſecretäre Baſſermann und Mathy. Die
Abgeordneten ſind allgemein in lebhaftem Geſpräche begriffen. Gegenſtand
ihrer Unterredung iſt, ſo viel zu erſehen, die auf telegraphiſchem Wege
eingelangte Antwort Sr. Maj. des Königs von Preußen. Nach Verleſung
des Protocolls macht der Vorſitzende eine ihm von der Deputation aus
Berlin zugekommene telegraphiſche Mittheilung bekannt. Sie lautet:
„Präſentirt Abends 92 Uhr. Frankfurt a. M. 3. April 1849. Die
Oeputation der Reichsverſammlung an den Vicepräſiden-
ten, Herrn Kirchgeßner. Die Deputation iſt nach empfan-
gener Antwort Sr. Majeſtät des Königs ſofort in Bera-
thung getreten über das, was in Folge derſelben ihr zu
thun obliege. Sie wird über das Ergebniß dieſer Bera-
thung ſpäteſtens morgen berichten. Die Deputation iſt
ſich ihrer Pflicht und Verantwortlichkeit gegen ihre Voll-
machtgeber vollſtändig bewußt. Berlin, den 3. April 1849.“
Ferner verlieſt der Vorfitzende einen Dringlichkeitsantrag des Abg. Hoff
bauer, unterſtützt von den Abgg. Simon aus Trier, Moritz Hartmann,
Nauwerck, Moritz Mohl, Würth aus Sigmaringen, dahin gehend in Er
wägung, daß die Deputation ihre Vollmacht überſchreite, wenn ſie wegen
der Antwort des Königs von Preußen beriethe, wolle ſofort die National-
verſammlung über die Antwort des Königs von Preußen ſogleich in Be
rathung gehen und das Reſultat derſelben der Deputation nach Berlin
melden. Die Begründung der Dringlichkeit wird abgelehnt. Der Vor
ſitzende erklärt hiermit auch die Dringlichkeit des Antrags für abgelehnt.
Widerſpruch von der Linken.) Abg. Waitz erhält zu einer Ordnungsfrage

das Wort wozu er aber wegen des anhaltenden Lärms der Linken erſt
nach einer Weile gelangen kann. Er erklärt hierauf, daß bei ähnlichen
Fällen die Verſammlung in der Verwerfung der Begründung eines Dring-
lichkeitsantrages die Verwerfung der ODringlichkeit ſelbſt als involvirt be
trachtet habe. Der Vorſitzende frägt hierauf ob eine eigene Abſtimmung
über die Dringlichkeit vorgenommen werden ſolle. Die Verſammlung ver-
neint es. Abgeordneter Hoffbauer will ſeinen Antrag auf die nächſte Ta
gesordnung geſetzt wiſſen. Ueber dieſen neuen Antrag des Abg. Hoffbauer,
ſo wie über die Frage, an welchen Ausſchuß er zu verweiſen ſei, ent
ſpinnt ſich eine kurze Debatte, an welcher ſich die Herren Plathner, Hoff
bauer, Simon Waitz, Somaruga, Hartmann, Vogt, Heckſcher, Nauwerck,
Schlöffel betheiligen. Letzterer beantragt die Bildung eines Voll-
ziehungsausſchuſſes. Finanzminiſter v. Beckerath findet in der te-
legraphiſchen Depeſche aus Berlin keinen Gegenſtand zu einer
Verhandlung. Noch iſt dem Hauſe nichts Officielles mitgetheilt wor-
den. Es iſt gegen die Würde des Hauſes, auf den bloßen Bericht einer
Zeitung hin eine Debatte zu eröffnen der Redner beantragt die Frage,
an welchen Ausſchuß der Antrag zu verweiſen ſei, einſtweilen zu ſuspendi-
ren und zur Tagesordnung überzugehen. Außer dieſem Antrage liegen noch
andere vor, welche den Antrag des Abg. Hoffbauer an den Verfaſſungs
ausſchuß, an den Biedermannſchen oder an einem neu zu bildenden Aus-
ſchuß übertragen wiſſen wollen. Es ſoll zur Abſtimmung geſchritten wer
den. Abgeordneter Hoffbauer nimmt aber ſeinen Antrag zurück. Der Vor
ſitzende verlieſt einen zweiten Dringlichkeitsantrag des Abg. Raveaux: „„Die
Nationalverſammlung beſchließe: Jn Erwägung, daß die Deputation ihre
Aufgabe in Berlin erfüllt habe und daß die Nationalverſammlung über
die Antwort Sr. Maj. des Königs von Preußen berathen und beſchließen
werde, die Deputation aus Berlin zurückzurufen.“ Der Vorſitzende ſtellt
die Frage, ob die Verſammlung dieſem Antrage die Dringlichkeit zuer-
kenne. Da das Reſultat der Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzen-
bleiben zweifelhaft iſt, ſo wird durch Stimmzettel abgeſtimmt. Die Dring-
lichkeit wird mit 191 gegen 163 Stimmen abgelehnt. Abg. Simon
von Frier reicht eine dringliche Jnterpellation an das Reichsminiſterium
ein, ob daſſelbe eine officielle Mittheilung aus Berlin erhalten habe. Ueber
die Zuläſſigkeit einer ſolchen dringlichen Jnterpellation will fich gerade eine
Discuſſion entſpinnen.
die Tribune und ſchneidet die Discuſſion durch ſeine Erklärung, er habe
noch keine officielle Mittheilung erhalten ab. Ueber die Anberaumung
der nächſten Sitzung entſpinnt ſich neuerdings eine kurze Debatte. Es lie-
gen Anträge der Linken vor, die nächſte Sitzung auf morgen oder Sonn-
abend anzuberaumen. Mehrere Redner betheiligten ſich an der Discuſſion.
Unterſtaatsſecretär Baſſermann hebt den Umſtand beſonders her
vor daß 33 Mitglieder gezwungen abweſend ſind, und daß bei dieſem Um-
ſtande eine Discuſſion wichtiger Gegenſtände nicht zuläſſig ſei. Bevor zu
der Abſtimmung über die Vertagungsfrage geſchritten ward, reicht Abg.
Simon von Trier eine zweite dringliche Jnterpellation ein. Er fragt ob
dem Reichsminiſterium auf irgend einem officiellen Wege, etwa von Sei-
ten des königl. preuß. Bevollmächtigten v. Camphauſen die officielle Mit
theilung der durch die Oberpoſtamts- Zeitung bekannt gewordenen telegra-
phiſche Depeſche geworden Reichspräſident v. Gagern beantwortet auch

Da betritt der Reichsminiſterpräſident v. Gagern

dieſe Jnterpellation. Er erklärt es ſei ihm nichts Officielles mitgetheilt
worden. Die Mittheilung von Seiten des königl. preußiſchen Bevollmäch
tigten ſei blos vertraulicher Natur. Es wird hierauf zur Abſtimmung
der Vertagungsefrage geſchritten. Die Verſammlung vertagt ſich bis Mitt
woch den 11. April. Schluß der Sitzung: 12 Uhr.

Theater in Halle.
Montag den 2. April 1849. Gaſtvorſtellung von Herrn und Madame

Brus, Solotänzer vom königlichen Hoftheater in Berlin. Der große
Beifall, den dieſes Paar an allen Bühnen Deutſchlands geärndtet hat,
macht es unnöthig, noch irgend etwas über ihre Leiſtungen zu ſagen Ma
dame Brus zeigte uns in allen ihren Bewegungen den höchſten Grad von
Anmuth und Grazie, was beſonders bei den Krakovianen hervortrat. Die
Pikarden wußten ſie mit der ihren Landsleuten eigenthümlichen Leichtigkeit
und Koketterie zu geben. Es thut uns Leid, daß der ſchwache Beſuch der
zweiten Vorſtellung, bei welcher Herr Direktor Bredow bedeutenden Scha-
den hatte, denſelben in Zukunft abſchrecken wird uns derartige Kunſtge-
nüſſe zu verſchaffen. Es hat dies deutlich gezeigt, wie wenig Kunſtfinn
das Halle'ſche Publikum beſitzt. Dazu wurde gegeben zum erſten Male:
Familien-Zwiſt und Frieden Luſtſpiel in 1 Akte von G. zu Putlitz. Das
Luſtſpiel ſelbſt, welches ſich durch ſeine witzige und feine Berührung der
jetzigen Zeitverhältniſſe auszeichnete, fand bedeutenden Anklang im Publi-
kum, welches noch durch die gute Aufführung geſteigert wurde. Herr
Steinbeck (Brummer) führte ſeine freilich dankbare Rolle mit vielem Glücke
durch, und hat ſowohl durch dieſe, wie ſeine anderen Leiſtungen den
Wunſch in uns rege gemacht, es möge Herrn Direktor Bredow gelingen,
ihn bleibend an unſere Bühne zu feſſeln. Herrn Herrmann (Patzig) kön
nen wir unſer ungetheiltes Lob ſpenden; er wußte die oft ſchwer zu ge-
benden Seiten im Charakter des Jägers mit vielem Glücke darzuſtellen.
Frl. Franke (Concordia) und Herr Knorr (Georg) ſpielten in ihrer ge
wohnten angenehmen Weiſe, und da Frl. Koßel diesmal nicht ſo ſchnell
wie gewöhnlich ſprach, ſo kann man die Aufführung dieſes allerliebſten
Stückes eine durchaus gelungene nennen.

Hierauf: „Der Pole und ſein Kind Liederſpiel in 1 Akte von
Lortzing. Es iſt eins von jenen Stücken, welche nur durch eine gute Auf
führung Effekt machen können d. h. ein Stück, welches wohl Effektſtellen
beſitzt, die aber nur ein ausgezeichneter Künſtler zu geben verſteht. Außer-
dem iſt ein ganz gerundetes Zuſammenſpiel nöthig, um manchen zu lang
gedehnten Stellen einiges Leben zu geben dieſes fehlte aber. Daß Herr
Steinbeck (Carullek Janicki) einige Stellen mit vielem Glücke gab, iſt
nicht zu leugnen, aber Herr Steinbeck hat erſtens zu dieſen Liedern, welche
mit ungeheurem Enthuſiasmus vorgetragen werden müſſen, eine zu ſchwa
che Stimme und hat zweitens den Fehler begangen, dieſe Rolle in dem ge
brochenen Deutſch eines Polen vortragen zu wollen was für einen Deut-
ſchen faſt unmöglich iſt. Gefreut haben wir uns über den kleinen Karl
Schüle, welcher für einen ſo kleinen Knaben ſeine Rolle recht hübſch her
ſagte. Jm Uebrigen wurde recht brav geſpielt und iſt beſonders noch Herr

S hervorzuheben, der wirklich in derartigen Partieen ausge-
zeichnet iſt.

Dienſtag den 3. April 1849. Zweite und letzte Gaſtvorſtellung von
Herrn und Madame Brus, Solotänzer vom königlichen Hoftheater zu
Berlin. Wir haben geſtern ſchon unſer Urtheil über dieſe Gäſte ausgeſpro
chen und bemerken nur, daß unſer Enthuſiasmus für dieſes Künſtlerpaar
noch geſtiegen iſt, nachdem wir die Pariſer Polka von ihm geſehen haben.
Dazu wurden der Kurmärker und die Pikarden und Familien Zwiſt und
Frieden wiederholt, zum Schluß: Wer ißt mit Vaudeville-Poſſe in 1
Akte nach Depaugais le diner de Madelon“' von W. Friedrich. Es iſt
ein allerliebſtes kleines Stück, was ſich, wie ſo viele Friedrich'ſche Sachen,
durch eine hübſche und angenehme Entwickelung der Jntrigue auszeichnet.
Herr Steinbeck (Duval), das Mittelding zwiſchen einem Berliner Spieß-
bürger und einem Franzoſen verſtand ſeine Rolle trefflich zu geben Frl.
Vigner (Guſte) war ein reizendes, kleines kokettirendes Dienſtmädchen,
nur die Rolle des Appel (Herr Kolditz) hätten wir anders 85pünſcht.

Kunſt-Nachricht.
Dem kunſtliebenden Publikum, welches meine bisherigen

Beſtrebungen ſtets ſo freundlich und nachſichtsvoll aufgenom-
men hat, zeige ich meine am Mittwoch den 11. April ſtattfin-
dende Benefiz- Vorſtellung ganz ergebenſt an.

Roſa Henning.

Freie Gemeinde.
Sonntag keine Verſammlung.
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Bekanntmachungen.
Jm Auftrag des Rentier Herrn

Schwarz ſollen folgende Ackerpläne, wel
che bisher die Herren Marx und Schä-
fer in Pacht gehabt und welche zu Mi-
chaelis d. J. pachtlos werden, als:
26 Morgen 28 [R. in Giebichen-

ſteiner Mark an der Poſtſtraße,
14 Morgen 44 [R. daſelbſt an der

Witſchke oder auf dem Brodſack,
10 Morgen 9 [R. in der Halleſchen

Flur
in dem hierzu in meinem Geſchäftszimmer
anberaumten Termine

Dienstag, den 17. April d. J.,
Nachmittags 3 Uhr,

einzeln oder zuſammen fernerweit an den
Beſtbietenden verpachtet werden. Die Be-
dingunge können ſchon vorher bei mir ein-
geſehen werden.

Der Rechts-Anwalt Goöödecke.

Zum Verkaufe des zu dem Nachlaſſe
des verſtorbenen Rentier J. G. Mente
gehörigen, hier Nr. 471 auf dem hohen
Kram belegenen Hauſes habe ich Licita-
tions- Termin auf

den 9. künftigen Monats Nachmittags
4 Uhr

in meiner Wohnung anberaumt,
Kaufluſtige eingeladen werden.

Halle, den 5. April 1849.
Der Juſtiz-Commiſſar

Ebmeier.
Bekanntmachung.

Die beim Abbruch der Bruücke im
Markusgrunde auf der Halle -Lauch-
ſtädter Chauſſee gewonnenen Bruchſteine
ſollen unter der Bedingung ſofortiger
Wegſchaffung

am Freitag den 13. April e.
Vormittags 9 Uhr

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend,
gegen Bezahlung in preußiſchem Courant
oder Kaſſenanweiſungen an die hieſige
Königliche Kreiskaſſe, verkauft werden,
wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.

Halle, d. 7. April 1849.
Der Wegebaumeiſter

Steudener.
Zum Verkaufe des zu dem Nachlaſſe

des verſtorbenen Rentier J. G. Mente
gehörigen, zu Ammendorf belegenen
und sub Nr. 39 Ammendorf eingetra-
genen Coſſathengutes habe ich Lieitations
Termin auf

den 10. künftigen Monats Nachmittags
in meiner Wohnung anberaumt, wozu
Kaufluſtige eingeladen werden.

Halle, den 5. April 1849.
Der JuſtizCommiſſar

Ebmeier.

wozu
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D Ergebenſte Anzeige. T

Einem hochgeehrten Publikum die er-
gebenſte Anzeige, daß ich unter heutigem
Datum meinen Gaſthof und Reſtauration
„zum Prinz Carl“ an Herrn A.
Gröbler übergeben habe, und bitte das
mir geſchenkte Zutrauen auch auf den neuen
Wirth übergehen zu laſſen.

Halle, den 1. April 1849.
Aug. Erfurt.

ſicherung, daß es mein eifrigſtes Beſtreben
ſein wird, ſowohl durch gute Bedienung
als auch durch gute Speiſen und Getraänke
das Vertrauen meiner mich beehrenden
Gäſte zu gewinnen es wird mir um ſo
eher werden, da ich mein ganzes Augen
merk darauf richte, den geehrten Gäſten
ſoviel wie möglich Angenehmes zu bereiten.
Der Garten iſt in beſten Stand geſetzt,
und wird der Bequemlichkeit des geehr-
ten Publikums gewiß entſprechen fur gute
Concert Muſik werde ich aufs Beſte ſorgen.

Den Herren Reiſenden empfehle ich den
„Prinz Carl als auf das Beſte zum Lo
giren eingerichtet und beſonders wegen der
Nähe der Eiſenbahn zu beachten.

Fur einen guten Mittagstiſch werde ich
ebenfalls Sorge tragen.

Halle, d. 1. April 1849.
A. Groöbler.

Ein ſechsoctaviges Pianoforte ſteht ver-
anderungshalber billig zu verkaufen Brun-
nenplatz Nr. 1417.

Aechter chineſiſcher Thee, grün
und ſchwarz in feinſter und unverfaälſchter
Waare, empfehle ich folgende Sorten:

Schwarz: Pecco mit weißen Spitzen,
und Pecco mit Bluüthen, das b von
2 an bis 4 Conjo und Thee
boy das W 20

Grün: Hayſan Chin pr. t 20
feiner Hayſan pr. b 1 bis 13
feiner Kaiſer (Jmperial-Kugelthee)

pr. t 1 bis 12
fein Gumpowder (fein Perlthee) à

W 12 A bis 2
W. Fürſtenberg.

Wohnungs-Veränderung.
Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich

nicht mehr Leipzigerſtraße Nr. 282, ſon
dern gegenüber Nr. 386 im Nebenhauſe
des goldenen Löwen wohne.

J. G. Schaaf,
Lohn und Moöbelfuhrwerksbeſitzer.

Ein Burſche
vom Lande kann in die Lehre treten beim
Schneidermeiſter Nietſchmann in Hal
le, große Ulrichsſtraße Nr. 23.

Dem vielgeehrten Publikum die Ver-

Jch erlaube mir unſern wer-
then Kunden die ergebenſte An-
zeige zu machen, daß ich mit
Hülfe meines Sohnes das Ge-
ſchäft meines ſeligen Mannes
ohne Unterbrechung fortſetzen
werde, und bitte das meinem
ſeligen Manne bisher geſchenkte
Vertrauen auch mir zu bewahren.

Halle, d. 6. April 184A9.
Wittwe Dölitzſcher.

Auetion.
Mittwoch den 11. d. M. und

folgende Tage, jedesmal 1 Uhr,
ſoll in der gr. Ulrichsſtraße Nr. 20. der
Nachlaß des Ober Bergraths Hrn. Erd-
mann, beſtehend in Uhren, ſilbernen Leuch
ter, dergl. Becher, dergl. Zuckerköorbe, 7
dergl. Salzdoſen, 5 dergl. gr. Suppen
löffel, dergl. Fiſchkellen, 51 dergl. Eß- u.
Kaffeelöffel, feines Berliner Porzellan und
Glaswerk, Zinn, Kupfer, Meſſing, (wobei
2 faſt neue Zinkbadewannen ſind), 1 kleine
Geldkaſſe, 75 Stuck ſehr gute Federbetten
und Seiden- und Drell-Jnletts, 3 Roß-
haarmatratzen, Waäſche, 1 Kronleuchter,
Secretär, Sopha, Trimeauxſpiegel, Waſch
und Kleiderſchranke, Bettſtellen, Stuhle,
Auszieh und Waſchtiſch, 1 neuer Bett-
kaſten, Kleidungsſtucke, 1 Globus, 1 Per-
ſpektiv, Bücher u. dgl. mehr meiſtbietend
verkauft werden. Brandt.

Den hochgeehrten Damen zeige hiermit
ergebenſt an, daß ich von jetzt an kleine
Klausſtraße, Nr. 927, im ehemals
Fiebiger'ſchen Hauſe, eine Treppe hoch,
wohne, und bitte ganz ergebenſt mich auch
in meiner neuen Wohnung mit recht vie-
len Beſtellungen beehren zu wollen, die ich
ſtets mit der größten Sorgfalt ausführen
werde auch nehme ich fortwährend Stroh
und Vordürenhüte zum Umnähen,
Waſchen und Bleichen an.

A. Rennecke.
Schulſache.Die zur Toöchterſchule in den Fran-

keſchen Stiftungen bereits angemeldeten
neuen Schülerinnen bitte ich mir Freitags
den 13. April e. in den Vormittagsſtun
den zur Aufnahme zufuhren zu wollen.
An demſelben Tage kann ich auch noch
einige Anmeldungen fur dieſe Schule ent
gegennehmen.

Die Aufnahme fur die höhere Töch-
terſchule iſt bereits geſchloſſen, und kön
nen die etwa noch zu meldenden neuen
Schülerinnen nur in die Exyſpectantenliſte
eingetragen werden.

Halle, den 5. April 1849.
Dieck, Jnſpektor.

Einen Lehrling ſucht Oeckert, Mecha
niker, kleiner Sandberg Nr. 275.
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Laage, bevollmächtigter Agent für Ed. Jchon in Bremen.
Da ſich in Betreff der ſichern und prompten Beförderung der Auswanderer allerlei unwahre Gerüchte verbreiteten, de

ren Grundloſigkeit bereits nachgewieſen iſt, ſo erkläre ich hiermit, daß Auswanderer, welche bei mir zur Abfahrt nach New-
york Baltimore und New Orleans am 15. und 22. April akkordiren, ſelbſt bei einer möglichen Blockade auf eine
durchaus ſichere prompte und ungehinderte Abfahrt mit neutralen Dreimaſtern rechnen können und verpflichte ich
mich, die Preiſe niedriger zu ſtellen, als Auswanderer ſie in Bremen bedingen können.

Die Aufnahme von jungen Männern
ur Ausbildung in der Brennerei,

ierbrauerei und Agrieultur-
Chemie findet zu jeder Zeit ſtatt, und
bemerke, daß alle in der Brennerei und
Bierbrauerei ausgebildeten Männer ſtets
mehr oder weniger gut verſorgt worden
ſind. Zur augenblicklichen Aushulfe
und zu Verbeſſerungen in den Brenne-
reien und Brauereien können auch faſt
immer tüchtige Männer empfohlen wer-
den. Dr. W. Keller, Apotheker und
Vorſteher des landwirthſchaftlich-techniſchen
Jnſtituts zu Berlin, Adlerſtr. 9.

Mehrere Güter, worunter ein Stein
kohlengut, im Preiſe von 40 bis 125,000
Thaler, ſtehen fur zahlungsfähige Selbſt
Käufer unter vortheilhaften Bedingungen
zum Kauf. Nähere Auskunft ertheilt
Dr. W. Keller in Berlin, Adlerſtr. 9.

Logis-Veränderung.
Von heute an wohne ich in der großen

Steinſtraße Nr. 173 eine Treppe hoch, im
Hauſe des Herrn Bethmann.

Halle, d. 5. April 1849.
Ed. Benold.

Neue Messinaer Citronen p. 100 Stück
13 F und beste Brab. Sardellen, so-
wie schönen ges. Benjal-Reis, welcher
sich schön weiss kocht und sehr gut
quillt, p. t 21 13 B. 1 olle-
riren C. Fr. Mitreuter Co.

Ober-Leipz. Str. 1649.
rer

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Von Oſtern an iſt das Lokal gerade ge
genüber.

J. G. Kreſſe, Maler u. Lackirer,
wohnhaft

Leipziger Str. Nr. 322, Wagenfabrik,
empfiehlt unter Garantie alle Arten Meu-
bles, Thüren u. ſ. w. in allen beliebigen
Holzfarben (alte den neuen gleich), ſowie
Wagen dauerhaft und ſauber zu lacki-
ren auch werden daſelbſt Firma's gefertigt.

Halle, d. 7. April 1849.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener

Gaärtner, welcher den Gemüſebau und die
Baumzucht verſteht, auch im Schießen
etwas geubt iſt, wird zum 1. Mai ge-
ſucht. Nur ſolche können ſich melden bei
Aug. Ebert, Leipzigerſtraße Nr. 286.

Auf landliche erſte und ſichere Hypothek

Ein Haus mit großem Garten und

Fetten ger. NRein-Lachs à Pfund 25 Sgr.,
fetten ger. Weſer-Lachs à Pfd. 10 u. 12 Sgr., „beſten ruſſiſchen Ca-
viar à Pfd. I Thlr. echten Weſtphälinger Müärz- Schinken
a Pfd. 6 Sgr. im Ganzen empfiehlt Carl Kramm.

11000, 1500, 1000, 600, 350 und
200 Thaler ſind auszuleihen durch den
Actuar Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Adreßkarte.
C. Herrmann, Damenkleidermacher,

wohnt nicht mehr alter Markt, ſondern
Brüderſtraße Nr. 220.

Ein junger gewandter Kellnerburſche
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. Nä-

heres bei G. Rincck.
T à

Ein Verwalter findet ſofort Unterkom-
men und einen Oekonomie- Lehrling weiſet
nach J. G. Fiedler in Halle.

werden 10,000 geſucht durch J. G.
Fiedler in Halle, kl. Steinſtraße.

Material Geſchaäft, in einem ſehr großen
Dorfe, iſt ſofort für den ſehr billigen Preis
von 1000 zu verkaufen durch J. G.
Fiedler in Halle, Nr. 209.

Apfelſinen empfing friſch
Voltze.

10 bis 11,000 Puyillengelder ſind
ſofort zum Ausleihen auf Grundſtücke zur
erſten Hypothek bereit. Nähere Nachricht
ertheilt Herr Juſtiz-Commiſſarius Fritſch.

Friſchen Dorſch,
Friſchen Lachs,
Friſche Auſtern.

C. Kramm.

Jn K. W. Krügers Verlagsbuch-
handlung in Berlin iſt ſo eben erſchie
nen und in allen Buchhandlungen (in
Halle in der Schwetſchkeſchen Sort.-
Buchh. (Pfeffer) zu haben:
Anſprache an Herrn v. Vincke

und deſſen Geſinnungsgenoſſen von
Dr. K. W. Krüger. 8. geh. 21

rraS We

Ein gewilliger Burſche zum Kegelauf-
ſetzen findet einen guten Dienſt zum ſo
fortigen Antritt im Gaſthof zur goldnen
Kugel. Auch iſt daſelbſt eine noch wenig
gebrauchte offene Droſchke zu verkaufen.

Von jetzt ab iſt eine freundliche Stube
mit Kammer und Zubehör an ein paar
ſtille Leute oder an eine einzelne Perſon
zu vermiethen. Zu erfragen Nr. 139.

m—-

Ein militärfreier junger Mann, wel-
cher auch einige 100 Rthlr. Kaution ſtel-
len kann, wünſcht als Hofemeiſter, Auf-
ſeher in einer Fabrik oder ſonſt eine ahn-
liche Stellung zu haben. Zu erfragen
beim Commiſſionär Schulze Nr. 139.

Wegen Erbtheilung ſoll ein Haus ver-
kauft werden. Es enthalt 6 Stuben, 5
Kammern, 4 Küchen, 1 großen Keller,
großen Hofraum und Brunnenwaſſer; der
Hof eignet ſich zu einem Torfplatze. Auch
kann die große Hälfte darauf ſtehen bleiben.

Kapitalgeſuch.
Ein Kapital von 800 wird gegen

zweifache Sicherheit geſucht. Zu erfragen
auf dem Strohhofe Liliengaſſe Nr. 2074
beim Maurer Karl Teubner.

Ein Gaſthof wird von einem ſoliden
Pächter ſobald als moglich zu pachten ge
ſucht. Zu erfragen bei Schulze Nr. 139.

Trockne Ameiſeneier, à Quart
5 ſind fortwährend zu haben bei

C. H. Riſel.

Gebaucerſche BVuchdruckerei

150, 300, 400, 550, 1000 u. 1500
Thaler ſind auszuleihen durch den Sekre-
tair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.
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